
Die Schlüsselblume ist eine kleine Pflanze mit grosser Kraft. Als 
Heilmittel wirkt sie stimmungsaufhellend, aber auch beruhigend, 
entzündungshemmend sowie blutstillend. Um 
die hübsche Pflanze ranken sich aber auch My-
then. Man sagt ihr nach, sie habe die Kraft, ein Tor zu öffnen. Einst 
war sie der germanischen Göttin Freya geweiht und konnte mit 
ihrem Schlüssel die Herzen der Menschen aufschliessen. Später 
war sie Maria zugeeignet und konnte Himmelspforten öffnen. 
Heute ist die Schlüsselblume geschützt und verbreitet Freude – 
und als eine der ersten Blumen im Jahr öffnet sie das Tor zum 
Frühling. Die vielfältigen Projekte in den Berggemeinden, in die wir 
Einblick erhalten, erscheinen uns oft wie ein Tor, das zu neuen 
Möglichkeiten und in die Zukunft führt. Der Schlüssel dafür ist 

Schlüsselerlebnis

SCHWEIZER PATENSCHAFT FÜR BERGGEMEINDENSCHWEIZER PATENSCHAFT FÜR BERGGEMEINDEN
PARRAINAGE SUISSE POUR COMMUNES DE MONTAGNEPARRAINAGE SUISSE POUR COMMUNES DE MONTAGNE

PATRONATO SVIZZERO PER COMUNI DI MONTAGNA
PADRINADI SVIZZER PER VISCHNANCAS DA MUNTOGNA

Ausgabe: Nr. 1 / Februar 2023 / Erscheint 4 - mal jährlich

PROJEKTNACHRICHTEN

 IN EIGENER SACHE

Dank, Bestätigung und Ansporn

Aktion Münzen für Kinder

Verschiedene Spendemöglichkeiten

Jahresrückblick des Präsidenten

Generalversammlung 2023

Flums-Grossberg, SG: Neue
Hirtenhütte auf der Alp Schaffans

Val Calanca, GR: Finanzierung der 
Luftbrücke für die Einwohner von 
Calanca

Saas-Balen, VS: Sanierung der  
Alp Hoferälpji

Disentis, GR: Langfristiger 
Hochwasserschutz des Rein d'Acletta

Niedergesteln/Steg-Hohtenn, VS: 
Instandsetzung der Ladu-Suon        

Corippo, TI: Sanierung des 
Gemeindehauses

Schattenhalb, BE: Erneuerung des 
Turnplatzes

Bondo, GR: Wiederaufbau nach dem 
Bergsturz

Interview mit Nationalrätin  
Anna Giacometti

manchmal schwierig zu finden. Manchmal steckt er zwar im 
Schloss, aber ihm fehlt ein kleiner Zacken, um ihn zu drehen, näm-

lich die Restfinanzierung. Dass wir in diesen  
Situationen immer wieder auf Ihre Solidarität 

und Unterstützung zählen dürfen, erfüllt uns mit grosser Dankbar-
keit. Und wir sind überzeugt, dass Sie, geschätzte Gönnerinnen 
und Gönner, auch immer wieder neue Erkenntnisse – vielleicht so-
gar Schlüsselerlebnisse – gewinnen, wenn Sie sich darin vertiefen, 
mit welchen Ideen, mit welcher Hartnäckigkeit und mit welcher 
Zuversicht die Verantwortlichen in den Berggemeinden ihre Auf-
gaben anpacken. Wir wünschen Ihnen viele solcher Erlebnisse, 
auch bei der Lektüre dieser Patenschaft-Post.

PATENSCH    FT-POST

© Anna-Barbara Utelli
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Der Ortsgemeinde Flums-Grossberg 
ist der Erhalt ihrer Alpen wichtig 

Die nächste Generation ist schon bereit zum Anpacken.

Grössere Verschuldung vermeiden
Geplant ist eine zweckmässige Hütte aus ortseigenem Holz mit 
Photovoltaik-Anlage für die Stromversorgung. Gekocht und ge-
heizt wird mit Holz, das Wasser stammt aus einer nahen Quelle. 
Die Kosten belaufen sich auf 650'000 Franken. Nach Abzug der 
Beiträge von Bund und Kanton bleiben Restkosten von 578'000 
Franken. Die Landwirtschaftliche Kreditgenossenschaft gewährt 
ein zinsloses Darlehen von 79'000 Franken. Dank eigenen Mitteln 
und Rückstellungen kann die Ortsgemeinde 200'000 Franken bei-
steuern. Es werden zudem Eigenleistungen von 30'000 Franken 
erbracht, die sich aus eigenem Rundholz im Wert von 11'000 
Franken und Arbeitsstunden äquivalent zu 19'000 Franken berech-
nen. Somit bleibt ein Restbetrag von 269'000 Franken, für den sie 
sich verschulden müsste. Das möchten wir ihr gerne so gut wie 
möglich ersparen. 

Das Engagement der Ortsgemeinde ist gross, der Alpbetrieb ist 
wirtschaftlich und nachhaltig. Können wir Sie für eine Unter-
stützung gewinnen?

Die Hirtenhütte Schaffans muss an die heutigen Anfor-
derungen angepasst werden.

Ganz hinten im Schilstal, das bei Flums ins Seeztal mündet, auf 
2109 m ü. M. liegt die Alp Schaffans. Der Zugang erfolgt über 
einen steilen Fussweg. Unterhalb des Felszackens des Spitzmeilen 
liegen grosse Weiden, die seit Jahrzehnten mit einer Herde von 
1200 Schafen bestossen wird. Die Alpfläche beträgt 234 Hektaren. 
Sie wird vom Alppersonal so eingeteilt, dass die Herde ungefähr 
alle zwei Wochen auf eine neue Weide wechselt. Der Personal-
aufwand und die Kosten für die Zäune sind in letzter Zeit massiv 
gestiegen, weil die Tiere mit zusätzlichen Netzen gegen den Wolf 
geschützt werden müssen. 

Einsatz der Mitglieder
Verantwortlich für die Alp ist die Ortsbürgergemeinde Flums-
Grossberg mit dem Einzugsgebiet von Flumserberg bis hinauf zum 
Magerrain, Wissmeilen und Spitzmeilen. Sie ist eine der drei Flum-
ser Ortsgemeinden, die 1819 entstanden, um den öffentlichen 
Besitz der Gemeinde möglichst gerecht zu nutzen. Zu ihren Zu-
ständigkeiten gehören auch die Alp Tannenboden, die Waldwirt-
schaft, die Wasserversorgung und der Unterhalt der Alpstrassen. 
Ein Teil der Arbeiten erfolgt in Fronarbeit durch die Mitglieder. Als 
Belohnung gibt es jeweils ein Essen und ein Stück Käse. Die nächs-
te grosse Aufgabe betrifft die Hirtenhütte der Alp Schaffans, ge-
baut im Jahr 1963. Sie ist für die Hirtenfamilie viel zu eng gewor-
den, weil die Arbeit mehr Personal bedingt und auch weil die 
Hirten der benachbarten Alp Rinderfans hier wohnen. Nach reifli-
chen Abwägungen hat man sich für einen Neubau entschieden.
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sen. Nach fünf Tagen war die Strasse provisorisch instand gesetzt 
und die Sicherheitslage liess es zu, dass sie zumindest einspurig 
wieder befahren werden konnte. Für die drei Gemeinden ergaben 
sich Helikopter-Kosten von insgesamt 12'628 Franken. Unser 
Vorstand hat an der Sitzung im Dezember 2022 kurzfristig und 
einstimmig beschlossen, diesen Betrag aus dem Unwetterfonds 
2022 zu übernehmen. 

Wir danken unseren Gönnerinnen und Gönnern, dass wir über 
den finanziellen Spielraum verfügen, um in solchen ausserordent-
lichen Situationen unbürokratisch Unterstützung leisten zu kön-
nen. So ist es möglich, die Gemeinden in einer sonst schon 
schwierigen Situation wenigstens finanziell etwas zu entlasten.

Ohne Strasse ist das Tal nur über die Luft erreichbar.

Eine Luftbrücke für das 
Val Calanca  
Nach einem Felssturz blieb die Kantonsstrasse während 
Tagen gesperrt. Für den Transport der Einwohner, die im 
Tal blockiert waren, sowie für die notwendigen Lebens-
mittel brauchte es zahlreiche Helikopterflüge.

Am Sonntag, 4. Dezember 2022, erschütterte am frühen Morgen 
ein gewaltiger Lärm das untere Val Calanca. Ein Felssturz ver-
schüttete die Strasse zwischen der Abzweigung Castaneda und 
Molina auf einer Länge von rund 150 Metern. Einsatzkräfte der 
Feuerwehren Bassa Mesolcina und Calanca, Polizeipatrouillen und 
Mitarbeitende des Tiefbauamts Graubünden waren rasch vor Ort. 
Nach ersten Untersuchungen konnten sie beruhigt feststellen, 
dass niemand verletzt wurde. Nach Einschätzungen von Geologen 
hatten sich rund 600 Kubikmeter Material aus der Felswand ober-
halb der Strasse auf einer Höhe von 1050 m ü. M. gelöst. Die 
herabstürzenden Gesteinsmassen hatten die Strasse, die berg- 
und talseitigen Stützmauern und den Mauerkordon auf einer Län-
ge von etwa 30 Metern teilweise schwer beschädigt. Der Ort 
konnte grossräumig weder befahren noch zu Fuss erreicht wer-
den. Schlagartig waren die Menschen in den Gemeinden Buseno, 
Calanca und Rossa von der Umwelt abgeschnitten. 

Kurzfristige Unterstützung
Während der Kanton Graubünden für die Strasse zuständig ist, 
mussten die Gemeinden die Versorgung ihrer rund 400 Einwoh-
nerinnen und Einwohner sicherstellen. Das heisst, dass sie Lebens-
mittel oder auch Medikamente per Helikopter einfliegen lassen 
mussten. Auch Menschen, die im Tal blockiert waren und für die 
Arbeit, einen Arztbesuch oder andere Verpflichtungen das Tal 
dringend verlassen mussten, waren auf den Helikopter angewie-
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Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit sind nachgewiesen
Diese Arbeiten kosten 135'643 Franken. Die Finanzierung  
sieht Subventionen vom Kanton (15'500 Franken), vom Bund 
(10'200 Franken) und von der Gemeinde (3'800 Franken)  
sowie eigene Mittel von 20'000 Franken vor. Damit sind die 
finanziellen Möglichkeiten der Burgergemeinde ausgeschöpft, 
und sie müsste sich für die Restkosten von 86'143 Franken 
 verschulden. Angesichts der weiteren Aufgaben, die warten,  
ist das eine schlechte Perspektive. Dennoch ist die Notwendigkeit 
der Sanierung gegeben.  

Wir können dieses pragmatische und zukunftsorientierte Projekt 
sehr zur Unterstützung empfehlen.

Die Alp Hoferälpji ob 
Saas-Balen wird saniert

Die Produktion des feinen Alpkäses ist gesichert.

Die Burgergemeinde sorgt trotz schmalem Budget dafür, 
dass der Alpbetrieb langfristig gesichert ist.

Saas-Balen erreicht man als erste der vier Gemeinden im Saaser-
tal. Hier stehen die typischen alten, von der Sonne schwarz ge-
färbten Walliser Holzhäuser. Anders als die anderen Gemeinden 
im Tal hat der Tourismus Saas-Balen nur wenig geprägt, und es ist 
hier gemütlich und ruhig geblieben. Neben dem Hauptdorf gehö-
ren die Weiler Niedergut, Bidermatten und Tamatten im Talboden 
zur Gemeinde. Das über 3000 Hektaren grosse Gemeindegebiet 
reicht beidseits der Saaser Vispa bis weit ins Hochgebirge hinauf. 
Hier liegen auch zahlreiche Siedlungen, die aus der Zeit der Mehr-
stufenwirtschaft mit Talbetrieb, Maiensäss und Alp stammen. 

Bescheidener finanzieller Spielraum
Auf 2260 m ü. M. stehen die Alphütte und Sennerei Hoferälpji. 
Die Alp ist an eine Bauernfamilie aus Visperterminen verpachtet. 
Etwa 30 Kühe verbringen hier den Sommer. Ein Ereignis ist jeweils 
der Alpabzug mit den geschmückten Kühen und dem anschlies-
senden Käseverkauf und Volksfest im Dorf. Die Alp gehört der 
Burgergemeinde Saas-Balen. Diese erwirtschaftet bescheidene 
Einnahmen in Form von Pachtzinsen. Demgegenüber stehen Aus-
gaben für Unterhalt, Zinsen und Abschreibungen. Dank einem 
Zustupf der Gemeinde schliesst sie mit einer ausgeglichenen 
Rechnung ab. Trotz dem bescheidenen finanziellen Spielraum 
nimmt die Burgergemeinde die Sanierung der Alpgebäude an die 
Hand. Das ist notwendig. Die Fassade, die Böden, die Fenster-
läden und der Boiler müssen erneuert werden.
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darunter die Gesamtmelioration, die Schutzwalderschliessung, die 
Gesamtsanierung der Abwasserreinigung oder auch die Sanierung 
des Schulhauses. Wenn man sieht, dass Disentis mit 453 Franken 
direkte Bundessteuer pro Kopf nicht einmal die Hälfte des kanto-
nalen Durchschnitts erreicht, kann man sich gut vorstellen, dass 
die finanzielle Situation sehr angespannt ist.

Langfristiger Schutz
Jetzt kommen die Arbeiten für den Hochwasserschutz dazu. Sie 
enthalten Instandsetzungen von Uferverbauungen sowie die Aus-
weitung der Blocksteinmauern und der Gerinnesohle. Die Kosten 
belaufen sich auf 1'730'000 Franken. Die Kantonsbeiträge betra-
gen gemäss Wasserbaugesetz 346'000 und gemäss Strassen-
gesetz 155'700 Franken. Der Bund leistet einen Beitrag von 
605'500 Franken. Die verbleibenden 622'800 Franken Restkos-
ten übersteigen die finanziellen Möglichkeiten der Gemeinde. 
Dennoch müssen die Arbeiten zum langfristigen Schutz der Be-
völkerung ausgeführt werden. 

Können wir Sie für eine Hilfeleistung gewinnen?

Die Idylle kann schlagartig zur reissenden Gefahr werden.

Disentis verstärkt den
Hochwasserschutz
Der Bergbach Rein d'Acletta bedroht Menschen, Sied-
lungen, Strassen und die Infrastruktur von Disentis. Die 
Unwetter im Oktober 2020 und im Juli 2021 haben die 
Situation noch verschärft.

Der Rein d'Acletta ist ein Bergbach wie aus dem Bilderbuch. Er 
entspringt nördlich von Disentis zwischen Piz d'Acletta und Piz 
Cavardiras. Dann fliesst er am Lag Serein vorbei, nimmt mehrere 
Seitenbäche auf und mündet schliesslich in den Vorderrhein. Der 
Bach hat aber auch eine andere Seite.

Über ein Dutzend Hochwasserereignisse wurden seit 1834 regis-
triert. Entsprechend gross waren die Bemühungen, ihn zu bändi-
gen. Ein Unwetter vom 2. auf den 3. Oktober 2020 führte jedoch 
dazu, dass Uferverbauungen stark beschädigt wurden. Im Bericht 
der Feuerwehr heisst es dazu: «Auch wenn wir hie und da hilflos 
zusehen mussten, wie das Wasser seine zerstörerische Kraft aus-
übte, konnten wir etliche Gebäude und Dorfteile vor den Wasser-
massen schützen. Insgesamt wurden rund 400 Einsatzstunden 
geleistet.» Im Juli 2021 ereignete sich ein weiteres Unwetter, was 
zu neuen Erosionen führte. Die Bedrohung ist akut. Eine Risiko-
analyse hat ergeben, dass der Rein d'Acletta ein Schadenpotenzial 
an Menschen und Sachwerten von 11.4 Milliarden Franken in sich 
birgt.

Angespannte finanzielle Situation
Die Gemeinde Disentis an der Verzweigung zum Lukmanier- und 
zum Oberalppass zählt knapp 2200 Einwohner. Diese verteilen 
sich auf 21 Weiler. Entsprechend anspruchsvoll sind die zahlrei-
chen Aufgaben. Anstehende Projekte belasten die Gemeinde, 
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Schwere Hypothek
Die Arbeit im zum Teil unwegsamen Gelände ist anspruchsvoll. 
Die Kosten der Geologen, Ingenieure und der Baufirma belaufen 
sich auf 280'000 Franken. Der Bund übernimmt 66'500 Franken, 
der Kanton Wallis 71'440 Franken. Die Burgerschaft beteiligt sich 
mit 10'000 Franken. Zudem wurden weitere 15'175 Franken zu-
gesichert. Für die beiden Gemeinden sind die Restkosten von 
116'885 Franken eine grosse Belastung. Trotzdem dürfen die 
Arbeiten nicht weiter hinausgezögert werden. 

Wir können Ihnen eine Unterstützung sehr ans Herz legen. 

Die Ladu-Suon muss  
instand gesetzt werden
 

Die jahrhundertealte Tradition sichert immer noch die Wasserversorgung. 

Die Gemeinden Niedergesteln und Steg-Hohtenn stellen 
mit der Wiederherstellung nach einem Unwetter den 
Zufluss für die Bewässerung und Viehtränken sicher.

Seit die Menschen im Wallis sesshaft wurden und Landwirtschaft 
betrieben, gibt es Suonen. Die von Hand angelegten Leitungen – 
Holzkanäle, Gräben, Röhren und Felstunnel – führen Wasser über 
weite Strecken entlang den Berghängen zu den Wiesen und 
Tränkestellen. Erstmals wurden sie wohl zur Römerzeit gebaut, 
urkundlich nachgewiesen sind sie seit dem 12. Jahrhundert. Es ist 
erstaunlich, dass dieses urtümliche Bewässerungssystem immer 
noch funktioniert. So auch die Ladu-Suon, die das Wasser vom 
Jolibach auf fast 2000 m ü. M. über etwa 3,5 Kilometer bis nach 
Hohtenn führt. Auf ihrem Weg speist sie die Viehtränken der 
Spielbielalpe sowie der Alp Ladu und bewässert zahlreiche Wie-
sen und Weiden. Nebst diesem Nutzen hat die Ladu-Suon eine 
besondere Bedeutung für die Ableitung von Oberflächenwasser 
nach Starkregen. Ebenfalls dient sie der Waldbrandbekämpfung, 
und nicht zuletzt hat sie einen hohen touristischen Stellenwert. 

Anspruchsvolle Arbeiten
Im April 2020 verschüttete ein Bergsturz im Bereich Fleischwang, 
kurz nach der Fassung, einen langen Abschnitt der Leitung. Seit-
her fliesst von dort kein Wasser mehr. Für die Wiederinbetrieb-
nahme sind verschiedene Massnahmen notwendig. Unter ande-
rem muss die Suon über ein Stück von etwa 50 Metern wegen 
weiterer Bergsturzgefahr in den Boden verlegt werden. Für die 
Gewährung der Arbeitssicherheit braucht es vorgängig eine Fels-
sprengung und -räumung. Zusätzlich drängen sich Unterhalts-
arbeiten auf. 
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Moderate Kosten für sanfte Sanierung
Die Kosten von 77'912 Franken für den Kauf und die sanfte Sa-
nierung sind moderat. Dennoch stellen sie für die bescheidenen 
finanziellen Mittel eine grosse Hürde dar. Das Patriziato verfügt 
über ein kleines Vermögen von 58'341 Franken, davon betragen 
die flüssigen Mittel 38'474 Franken. Eine Sammelaktion bei den 
Ortsbürgern hat 4'920 Franken eingebracht, der Fondo aiuto  
patriziale und weitere Organisationen tragen 33'560 Franken bei. 

Wir haben grosse Achtung vor der aktiven Bürgergemeinde und 
ihren Anstrengungen zur weiteren Belebung des Dorfes und 
haben sie mit 18'000 Franken gerne unterstützt. 

Corippo erwirbt und saniert 
sein Gemeindehaus

Das bescheidene Haus erhält eine wichtige Bedeutung.

Das Patriziato di Corippo schafft einen Treffpunkt und 
Veranstaltungsort für verschiedenste Vereinigungen.

Corippo am oberen Ende des Lago Vogorno im Verzascatal hat 
schon oftmals Ausdauer bewiesen. Während Jahrhunderten trotz-
te die Bevölkerung den harten Lebensbedingungen. Doch seit 
etwa 1850 teilte die Gemeinde das Schicksal mit dem von vielen 
Tessiner Bergdörfern – die Armut zwang viele Menschen zur Aus-
wanderung. Die verbleibenden Einwohnerinnen und Einwohner 
liessen sich nicht entmutigen. Das Dorf präsentiert sich in ausser-
ordentlicher Einheit, die Häuser aus Naturstein, mit Steinplatten 
gedeckt, prägen das Ortsbild. Der Dorfkern wurde 1975 unter 
Denkmalschutz gestellt und als beispielhaft ausgezeichnet. Es ent-
stand auch die Stiftung «Corippo 1975», die zurzeit mehrere 
Häuser zu einem Hotel, dem «Albergo Diffuso» zusammenfasst. 

Wichtiger Bestandteil im alltäglichen Leben
Seit 2020 ist Corippo Teil der Gemeinde Verzasca. Damit wurde 
das Gemeindehaus am Dorfplatz leer. Das Patriziato di Corippo 
hat sich vorgenommen, das Haus zu erwerben. Während im Dorf 
nach wie vor nur wenige Einwohner ihren Wohnsitz haben, zählt 
das Patriziato 201 Bürger, respektive 118 Familien. Als Bürgerge-
meinde ist es mit seinen sozialen Aktivitäten ein wichtiger Be- 
standteil im alltäglichen Leben. Zudem setzt es sich seit vielen 
Jahren für den Wegunterhalt ein. Es besitzt aber kein Lokal für 
Versammlungen. Das Gemeindehaus bietet sich nun auf ideale 
Weise an. Es bietet Platz für ein Büro sowie das Archiv und wird 
in Zukunft auch anderen Interessierten für Veranstaltungen zur 
Verfügung stehen.  
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eigenhändig die Umgebung aufwerten und Spiel- und Begeg-
nungszonen schaffen. 

Enger finanzieller Spielraum
Für diesen Einsatz fallen Kosten von 202'587 Franken, abzüglich 
weiterer Eigenleistungen von 35'000 Franken, an. Für den engen 
finanziellen Spielraum der Gemeinde ist das viel Geld. Als direkte 
Bundessteuer pro Kopf weist sie nur gerade 347 Franken aus – 
bei einem kantonalen Durchschnitt von 789 Franken. Die Gemein-
deversammlung hat das Projekt unter der Bedingung genehmigt, 
dass es erst ausgeführt wird, wenn die Finanzierung sichergestellt 
ist. 

Für die Schülerinnen und Schüler und ihre Familien ist der Turn- 
und Sportplatz ein Herzensprojekt. 

Schattenhalb erneuert 
den Turnplatz

Der Turnunterricht findet draussen statt – bei jedem Wetter.

Der Turnunterricht der Primarschule findet teilweise im 
Freien statt. Umso wichtiger ist der Einbau eines witte-
rungsbeständigen Bodenbelages.

Schattenhalb, umgeben von den Gemeinden Meiringen, Innert-
kirchen und Grindelwald, ist gar nicht so leicht zu finden. Denn 
bekannt sind nicht die Siedlungen der Gemeinde, sondern ihre 
Sehenswürdigkeiten wie die Reichenbachfälle, die Aareschlucht 
oder das historische Hotel Rosenlaui. Ein Dorf mit dem Namen 
Schattenhalb gibt es nicht, die Gemeinde besteht aus den soge-
nannten Bäuerten Falcheren, Geissholz, Lugen, Schwendi und 
Willigen. Aktuell zählt Schattenhalb 560 Einwohner, davon be-
suchen 48 den Kindergarten oder die Primar- und Sekundarschu-
le. Der Unterricht findet in Willigen und in Meiringen statt.

Aktive Schülerinnen und Schüler
Nur die Schule Meiringen verfügt über eine Turnhalle, der Sport-
unterricht in Willigen findet draussen statt – bei jedem Wetter. 
Nach Jahrzehnten präsentiert sich der Belag des Sportplatzes in 
bedauernswertem Zustand – Schnee, Regen, Eis, Wind und Son-
ne haben ihm arg zugesetzt. Dazu kommt, dass die Sportanlage 
nicht nur von der Schule, sondern auch von der Laufgruppe 
Willigen (LGW) rege genutzt wird. Die LGW besteht zurzeit aus 
85 laufbegeisterten Kindern sowie 54 erwachsenen Läufern. Das 
Projekt sieht vor, den alten Teerplatzbelag durch den Einbau eines 
modernen Kunststoffgranulats zu ersetzen. Dieses ist hygienisch, 
witterungsbeständig, langlebig, pflegeleicht, und es entspricht 
den Umweltnormen. Zusätzlich gibt es eine knapp 80 Meter lan-
ge Tartanbahn für das Sprint-Training. Diese Idee entwickelten die 
Schülerinnen und Schüler, die ausserdem mit dem Jugendarbeiter 
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Die Schülerinnen und Schüler von der ersten bis zur sechs-
ten Klasse haben in einer Projektarbeit ihre Wünsche und 
Vorstellungen für den neuen Turn- und Spielplatz erarbei-
tet. Wir haben sie in der Vorweihnachtszeit besucht.

Der Turnplatz des Schulhauses Willigen liegt unter einer Schnee-
schicht. Fussspuren und zwei Eishockeytore zeugen von reger 
Nutzung, auch im Winter. Bald schon wird hier ein neuer, sport-
tauglicher Belag verlegt, neue Spielgeräte werden installiert. Die 
zwei Schulklassen sind heute stark reduziert, die Grippe hat auch 
das Haslital erreicht. Die anwesenden Kinder berichten umso 
munterer über die neue Spiel- und Sportanlage. Silvan und Elio 
wünschen sich vor allem einen Beachvolleyballplatz: «Das finden 
halt auch die Mädchen cool, die beim Fussball weniger mitma-
chen.» Floortje, Jana, Andrea und Finja möchten Geräte für die 
Bewegung installieren – Reckstange, Ringe, Kletternetz und so 
weiter: «Das gefällt auch denen in den oberen Klassen.» Sie 
suchten Bilder von Anbietern, klebten sie auf, zeichneten einen 
Plan für die Kletteranlage. Serafina, Nadina und Marisa hatten 
hochfliegende Pläne, zum Beispiel ein Eisfeld im Winter, das im 
Sommer zum Pool umgerüstet wird, eine Minigolfanlage, aber 
auch einen Geräteturnplatz. 

Wir gehören zusammen
Die Lehrerin Susanne Jaun berichtet, wie die Ideen entstanden: 
«Wir haben das Ganze als Projektarbeit aufgezogen. Die Schü-
lerinnen und Schüler haben zwei Mal pro Woche daran gearbei-
tet, sich ihre Ideen gegenseitig vorgestellt. Zwischendurch haben 
wir sie auf die Kosten aufmerksam gemacht, haben aber betont, 
dass auch Wünsche erlaubt sind.» Für Susanne Jaun und ebenso 
für Gemeinderätin Christine Kehrli bleibt das Projekt in bleibender 
Erinnerung: «Nicht nur die Kinder, auch wir Erwachsenen haben 
dabei viel gelernt und die Erfahrung, wie Kleine und Grosse, 
Mädchen und Buben miteinander gearbeitet haben, ist einmalig. 
Die gegenseitige Unterstützung hat uns gezeigt: Wir gehören 
zusammen.» 

Unser grösstes Weihnachtsgeschenk
Als wir das Schulhaus verlassen, winkt der Gemeindeschreiber mit 
einem Brief aus dem Fenster des benachbarten Gemeindehauses. 
Es ist der Bescheid von unserer Geschäftsstelle, dass das Projekt 
dank einer Spende finanziert ist und wie geplant im Sommer 
2023 ausgeführt werden kann. Christine Kehrli jubelt: «Das ist 
unser schönstes Weihnachtsgeschenk. Nach der Belohnung durch 
den bereichernden und inspirierenden Prozess sind wir sogar 
noch finanziell belohnt worden.»
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Wiederaufbau der Wasserversorgung
Der Murgang hatte auch die Wasserversorgung aus dem Val 
Bondasca zerstört. Seit dem November 2020 wurden mehr als  
220 Laufmeter Gräben ausgehoben und Leitungen verlegt. Die 
Steuerung musste ersetzt werden und eine Hängebrücke sichert 
den Zugang. An die Restkosten von 183'732 Franken konnten 
wir 170'000 Franken aus dem Bondo-Fonds überweisen. 

Wir danken allen Gönnerinnen und Gönnern, die sich auf über-
wältigende Weise für den Wiederaufbau engagierten und ebenso 
den Verantwortlichen vor Ort, die grossartige Arbeit für den 
Schutz der Menschen und eine funktionierende Infrastruktur leisten.

Bondo: Wiederaufbau nach 
dem Bergsturz

Die neue Brücke verbindet Bondo und Promontogno wieder.

Die Gemeinde Bregaglia ist mit den Erneuerungsarbeiten 
und den Schutzmassnahmen stark gefordert. Dank unserem 
Bondo-Fonds können wir sie entlasten. 

Die dramatischen Bilder sind auch über fünf Jahre nach dem Er-
eignis in Erinnerung: Am 23. August 2017 stürzten vier Millionen 
Kubikmeter Gestein vom Pizzo Cengalo, forderten acht Menschen-
leben und lösten eine Lawine aus Fels, Eis, Schutt und Schlamm 
aus, die im Tal eine fünf Kilometer lange Geröllwüste hinterliess 
und im Dorf Bondo Häuser, Strassen und Infrastrukturen zerstörte. 
Sobald es die Sicherheitsexperten zuliessen, erfolgten die Aufräum-
arbeiten. Unmengen von Schutt mussten weggebaggert werden.

Brücke über die Bondasca
Die Verantwortlichen machten sich unmittelbar an die Planung 
für den Wiederaufbau zerstörter Infrastrukturen und den Schutz 
vor weiteren Bergstürzen – das Gebiet im Bondascatal ist immer 
noch bergsturzgefährdet. Seither ist viel gegangen. Das Verbau-
ungsprojekt Bondo II sieht die Anpassung des Flussgerinnes und 
des Schwemmkegelhalses vor. Dafür wird das Ufer mit Erddäm-
men erhöht und der Querschnitt des Flusslaufes wird mit soge-
nannten Bermen, welche die Böschung in mehrere Stufen auftei-
len, gegliedert. Zum Projekt gehört auch die Brücke «Punt» über 
die Bondasca. Die Brücke «Punt» ersetzt die alte Steinbrücke und 
stellt die Verbindung zwischen Promotogno und Bondo dar. Sie 
sichert den Zugang zum Gemeindehaus, zur Mehrzweckhalle  
und zu den Grotti. Die Kosten für die Brücke belaufen sich auf 
3'189'845 Franken. Daran konnten wir 700'000 Franken aus dem 
Bondo-Fonds beisteuern.
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Nach Ihrem Rücktritt als Gemeindepräsidentin haben Sie 
sich für die ehrenamtliche Arbeit im Vorstand der Schwei-
zer Patenschaft für Berggemeinden zur Verfügung gestellt. 
Wie erleben Sie die Mitarbeit im Vorstand und die Zusam-
menarbeit mit der Geschäftsstelle?
Anna Giacometti: Ich erlebe jetzt noch eindrücklicher, mit wel-
cher Sorgfalt der Vorstand und die Geschäftsstelle mit den ihnen 
anvertrauten Spendengeldern umgehen und wie die Projekte auf 
Herz und Nieren geprüft werden. Dass es der Schweizer Paten-
schaft für Berggemeinden seit über achtzig Jahren gelingt, Men-
schen aus den Bergen und aus dem Unterland zu verbinden, ist 
eine grossartige Errungenschaft und ich bin stolz, dass ich einen 
Beitrag leisten kann, dass dies weiterhin möglich ist.

Was erzählen Sie Ihren Kolleginnen und Kollegen im 
Nationalrat über die Schweizer Patenschaft für Bergge-
meinden?
Anna Giacometti: Vor allem bei Vertretern aus dem Unterland – 
und damit einiger Geberkantone – kann ich viel Verständnis und 
Wohlwollen schaffen. Zahlreiche Vertreterinnen und Vertreter der 
Bergkantone haben bereits gute Erfahrungen mit der Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden gemacht, wie zum Beispiel mein 
Kollege Martin Candinas, der dieses Jahr als Nationalratspräsident 
waltet. An unserer Gönnerfahrt nach Trun im letzten Herbst be-
tonte er den hohen Stellenwert der Regionen und die Bewälti-
gung der vielen Aufgaben. Und er sagte: «Die Schweizer Paten-
schaft für Berggemeinden ist die wichtigste Institution für das 
Berggebiet, was die Unterstützung für die vielfältigen Aufgaben – 
Waldstrassen, Schulen, Schutzbauten, Lawinenverbauungen und 
vieles mehr – betrifft. Wir wissen das sehr zu schätzen und jeder 
Franken wurde und wird weiterhin gut eingesetzt!»

Wie nehmen Sie die Solidarität der Schweizer Bevölkerung, 
der Gemeinden und anderer Institutionen wahr?
Anna Giacometti: Ich bin immer wieder beeindruckt, manchmal 
sogar gerührt. Die Solidaritätsbekundungen unmittelbar nach 
dem Bergsturz haben gezeigt, wie gross das gegenseitige Interes-
se ist. Wir haben erlebt, dass Gemeinden auf Investitionen ver-
zichtet haben, damit sie uns von ihrem schmalen Budget etwas 
überweisen konnten, oder Gönnerinnen und Gönner, die uns mit 
ihrer Grosszügigkeit ihre Wertschätzung für unsere oft beschwer-
liche Arbeit zu verstehen geben. Das ist für mich eine einmalige 
Qualität der Schweizer Bevölkerung und unseres Föderalismus: 
Wenn es darauf ankommt, stehen wir zusammen.

 Anna Giacometti war Ge-
 meindepräsidentin von   
 Bregaglia, als sich am 
 23. August 2017 der Berg-
 sturz in Bondo ereignete.   
 Seit 2019 ist sie National-  
 rätin und Vorstandsmitglied  
 der Schweizer Patenschaft   
 für Berggemeinden. 
 

An der Dezember-Vorstandssitzung hat der Vorstand der 
Schweizer Patenschaft für Berggemeinden 870'000 Franken 
für zwei Folgeprojekte des Bergsturzes gesprochen. Was 
bedeutet das für Sie als ehemalige Gemeindepräsidentin? 
Anna Giacometti: Es ist ein grosser Vertrauensbeweis für alle 
Beteiligten. Er zeigt, dass die Verantwortlichen in meinem Hei-
mattal gute Arbeit leisten, welche die grosszügige Unterstützung 
verdient. Und er zeigt ebenso das Vertrauen, das die Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden bei ihren Gönnerinnen und 
Gönnern geniesst, welche diese Unterstützung mit ihrer grossarti-
gen Solidarität ermöglichen.

Was waren Ihre grössten Herausforderungen nach dem 
Bergsturz? 
Anna Giacometti: Die Ereignisse haben sich buchstäblich über-
stürzt. Als Erstes ging es um die Sicherheit der Bevölkerung. Rund 
150 Bewohnerinnen und Bewohner mussten evakuiert werden 
und eine vorübergehende Unterkunft finden. Die gegenseitige 
Unterstützung im Tal war beeindruckend. Dann folgten, sobald 
die Sicherheitsexperten es erlaubten, die Aufräumarbeiten – Un- 
mengen von Schutt mussten abgeführt und ausserhalb des Dorfes 
deponiert werden. Häuser, die Wasserversorgung, die Kanalisation 
und die Strassen mussten repariert werden, es brauchte Ersatz-
brücken. Ein wichtiger Punkt galt auch der Überwachung von 
Bewegungen am Berg und der bangen Frage, ob nicht weitere 
Bergstürze oder Murgänge folgen. Einige Zonen mussten für den 
Zutritt gesperrt werden. Und in der Val Bondasca hatten acht 
Menschen ihr Leben verloren – auch das war eine grosse Belas-
tung. Die ganzen Arbeiten waren begleitet von einem grossen 
Medienaufmarsch. Das zeigte einerseits das Interesse und Mit-
gefühl der Schweizer Bevölkerung, war aber anderseits mit vielen 
Stunden Präsenz verbunden.

Wie gehen die Menschen in Bondo mit der Situation um, 
dass vom Pizzo Cengalo nach wie vor eine Bedrohung aus-
geht?
Anna Giacometti: Mit Bedrohungen der Natur mussten wir 
schon seit Jahrhunderten leben. Das hat dazu geführt, dass wir 
wachsam bleiben. Im Nachhinein hat sich auch gezeigt, dass der 
Bau des Rückhaltebeckens eine kluge Investition war, die noch 
schlimmeren Schaden verhindert hat. Ins Dorf ist einigermassen 
normales Leben zurückgekehrt – auch weil wir auf das Über-
wachungs- und Frühwarnsystem vertrauen können.

Wie haben Sie damals die Zusammenarbeit mit der 
Schweizer Patenschaft für Berggemeinden erlebt?
Anna Giacometti: Die Unterstützung und das Mitgefühl waren 
vom ersten Moment an gross. Das Bergell darf auf eine jahrzehn-
telange Beziehung zurückblicken, die uns vieles ermöglicht hat. 
Dass uns in der schwierigen Situation auch Geld aus dem kurzfris-
tig eingerichteten Bondo-Fonds der Schweizer Patenschaft für 
Berggemeinden zur Verfügung stand, hat die Situation erleichtert.
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Immer wieder erhalten wir freudige Post von Spenden-
empfängern aus den Berggemeinden und auch von unse-
ren Gönnerinnen und Gönnern. Gerne lassen wir Sie an die-
sen Rückmeldungen teilhaben. Die Reaktionen sind immer 
wieder eine schöne Bestätigung für unsere Bemühungen, 
das finanzielle Gefälle zwischen Berg und Tal auszuglei-
chen, aber auch für die eindrückliche Solidarität unserer 
Spenderinnen und Spender.

«..... wir von der Alpgemeinschaft Bachalp möchten uns für die 
Gelegenheit bedanken, dass wir an der Jahresversammlung der 
Schweizer Patenschaft für Berggemeinden teilnehmen durften. Es 
war wirklich sehr beeindruckend, was wir bei Ihnen im Marriott 
Hotel in Zürich vernehmen durften. Einerseits die existenziellen 
Sorgen der Bergdörfer, der Bergregionen und der Alpbewirtschaf-
ter, die auch wir nicht bloss vom Hörensagen kennen. Anderer-
seits die Hilfsbereitschaft der Spender und Gönner sowie das 
Engagement Ihrer Institution. Berührt hat uns auch die sympathi-
sche und trotz seines grossen Renommees bescheidene Art des 
scheidenden Präsidenten.»

«..... ich möchte mich am Ende des Jahres im Namen der Gemein-
de Eischoll und natürlich auch von mir persönlich ganz herzlich 
bei Euch, der Patenschaft für Berggemeinden, allen Mitarbeiter-
innen und bei Dir ganz persönlich bedanken. Jahr für Jahr dürfen 
wir auf Eure grossartige Unterstützung zählen, mit welcher wir 
die Herausforderungen als Berggemeinde leichter stemmen kön-
nen. Ich bewundere jeweils die grosse Solidarität, welche wir Berg-
gemeinden von Euch und Euren lieben Gönnerinnen und Gönnern 
geniessen dürfen. Diese Solidarität stärkt uns als Gemeinderat, 
uns für die Allgemeinheit einzusetzen und die nötigen Projekte 
voranzutreiben.»

«..... ich habe von Ihnen das Heftli «Bergwelten hautnah» erhalten 
und möchte mich dafür bedanken. Die Berichte und Fotos sind 
sehr ansprechend und über die Wandervorschläge habe ich mich 
besonders gefreut. Ihr Heft ist immer wieder für eine Überra- 
schung gut. Die interessanten Beiträge, die Wandervorschläge 
und die guten Fotos erfreuen immer wieder. Im Heft Band 16 / 22 
finde ich gleich drei Beiträge, zu welchen Regionen ich persönliche 

Beziehungen habe. Ich möchte ein zusätzliches Heft davon bestel-
len, damit ich es einem Verwandten zum Geburtstag schenken 
kann. Gerne erwarte ich Ihre Post.»

«..... gerne möchte ich die neue Ausgabe von «Bergwelten haut-
nah» bestellen. Das Heft finde ich immer sehr interessant und 
freue mich auf die schönen Bilder.»

«..... der wie immer ausgezeichnet organisierte Tag in Trun war 
sehr schön und anregend, gab es doch Gelegenheit, Neues zu 
sehen und zu lernen und viele erfreuliche Gespräche zu führen. 
Schön war auch, den neuen Präsidenten kennenzulernen.»

«..... wir durften in diesem Jahr bereits am spannenden Ausflug 
nach Trun teilnehmen und sind je länger je mehr überzeugt von 
der Notwendigkeit und Wirkungskraft Ihrer Hilfe an die Bergge-
meinden. Darum wünschen wir Ihnen weiterhin viel Erfolg bei 
Ihren Sammelaktionen und bei der Bearbeitung der Gesuche! Mit 
besonderem Respekt danken wir für all die ehrenamtliche Arbeit, 
die in Ihrer Organisation geleistet wird und hoffen, dass es Ihnen 
weiterhin gelingt, die so motivierten Persönlichkeiten für Ihr se-
gensreiches Werk zu gewinnen.»

«..... mein Sohn GIAN (12) wünscht sich sehnlichst wieder den 
Kalender 2023. Er liebt unsere Schweizer Berge und nutzt den 
Kalender 2022 täglich.»

«..... mit Erstaunen habe ich heute festgestellt, dass unter dem 
Kalender 2022 keiner vom 2023 hängt. Ich wäre sehr froh, wenn 
ich den von mir geschätzten Kalender auch dieses Jahr (2023) 
zugestellt bekäme. Ich danke Ihnen zum Voraus und wünsche 
frohe Adventszeit und lichterfüllte, glückliche Weihnachten.»

«..... wir lesen immer mit grossem Interesse die Patenschaft-Post. 
Ganz vielen herzlichen Dank allen, die sich für die Berggemeinden 
einsetzen und dieses informative Journal zusammenstellen.»

«..... vielen Dank für die sehr interessanten Berichte – wunderbar, 
wie den aufgeführten Gemeinden geholfen werden konnte.»

Blick von Sent GR ins Tal.



13

Aktion «Münzen für Kinder»
Das Reisen ins Ausland ist immer noch, je nach Destination, teil-
weise erschwert. Damit fallen nicht nur viele Entdeckungen und 
Erlebnisse weg, sondern es hat auch die Nebenerscheinung, dass 
man zuhause ausländisches Geld im Ferienkässeli hat, das man 
nicht mehr verwenden kann. Vielleicht liegt in dieser Schatulle 
noch Fremdwährung von früheren Ferien? Wir hätten eine gute 
Verwendung dafür. Bestellen Sie ein Münzenkuvert, füllen Sie es 
und senden Sie dieses an uns zurück. Wir tauschen das Geld, auch 
Banknoten, aus aller Welt (sogar solche, die ungültig geworden 
sind), in Schweizer Franken um. Das Geld kommt vollumfänglich 
unserer Bergjugend zugute.

Vielen herzlichen Dank.

Da die traditionellen roten Einzahlungsscheine seit dem 1. Okto-
ber 2022 durch die neuen Einzahlungsscheine mit QR-Code ab-
gelöst wurden, ist es auf den leeren QR-Einzahlungsscheinen 
nicht mehr möglich, einen handschriftlichen Hinweis anzubrin-
gen. Für Einzahlungen am Postschalter senden wir Ihnen deshalb 
gerne einen QR-Einzahlungsschein mit dem Zahlungszweck zu.

Der Mitgliederbeitrag
Der Mitgliederbeitrag beläuft sich auf 50 Franken und gibt Ihnen 
eine Stimme an unserer Jahresversammlung.

Die allgemeine Spende
Sie unterstützen die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden 
mit einer nicht projektbezogenen Spende. Hier entscheidet der 
Vorstand, welches Projekt mit Ihrer Spende unterstützt wird.

Die projektbezogene Hilfe
Sie spenden für ein konkretes Vorhaben, das von einem unserer 
ehrenamtlich tätigen Experten abgeklärt und von unserem Vor-
stand als unterstützungswürdig beurteilt worden ist. Eine Aus- 
wahl an aktuellen Projekten steht auf Wunsch jederzeit zur Ver- 
fügung. Zum Beispiel gilt es, Wasserversorgungen zu sanieren, 
Kindergärten aufzubauen, Lawinenhänge zu sichern, Wege aus-
zubessern, Gemeindefahrzeuge anzuschaffen und vieles mehr. 
Der Empfänger wird über die Herkunft und den Betrag der pro-
jektbezogenen Spende informiert.

Die Patenschaft
Sie engagieren sich zugunsten einer Berggemeinde für die Dauer 
von mehreren Jahren und begleiten die Gemeinde in ihren Auf- 
gaben mit finanziellen Beiträgen und im persönlichen Kontakt 
durch sachkundigen Erfahrungsaustausch. Die Schweizer Paten-
schaft für Berggemeinden ist die solidarische Verbindung zwi-
schen Gönnerinnen und Gönnern und Empfängern. Eine solche 
Patenschaft fördert das gegenseitige Verständnis und führt oft-
mals zu langjährigen Freundschaften zwischen Gönnerinnen und 
Gönnern und der Bergbevölkerung.

Die Ereignisspenden
Sie feiern einen runden Geburtstag, eine Hochzeit, ein Jubiläum 
oder ein anderes frohes Ereignis und möchten die Freude des An- 
lasses mit der Bergbevölkerung in Form einer Spende teilen. Auf 
Wunsch steht auch bei diesen Gelegenheiten immer eine Aus-
wahl von dringenden Projekten zur Verfügung.

Die Trauerspenden
Bei einem Trauerfall kann auf Wunsch des Verstorbenen oder  
seiner Hinterbliebenen der Schweizer Patenschaft für Bergge- 
meinden eine Spende ausgerichtet werden.

Postkonto 80 -16445-0
IBAN  CH51 0900 0000 8001 6445 0 
 
QR-Code scannen und online spenden.

Verschiedene  
Spendemöglichkeiten
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schönen und interessanten Kontakten und einem gerüttelten 
Mass an Arbeit zurück. Mein bereits bestehender Eindruck hat 
sich verfestigt: Es ist eine Freude und ein Privileg, sich für eine 
effiziente und wirkungsvolle gemeinnützige Organisation wie die 
Schweizer Patenschaft für Berggemeinden einzusetzen. Ich durf-
te eine bestens eingespielte Organisation übernehmen. Dies ist  
vor allem auch das Verdienst meines Vorgängers, alt Bundesrat  
Dr. Hans-Rudolf Merz, der diese die letzten acht Jahre in vorbild-
licher Weise geführt hat. 

Zudem leistet die Geschäftsstelle hervorragende Arbeit und pflegt 
einen verantwortungsbewussten Kontakt zu den Akteuren im 
Berggebiet und zu den Gönnerinnen und Gönnern. 

Im Namen des Vorstandes danke ich allen Spenderinnen und 
Spendern, den Akteuren in den Berggemeinden und im Jura und 
unseren Mitarbeiterinnen der Geschäftsstelle unter der Führung 
von Barbla Graf für ihren Beitrag zum Erfolg der Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden ganz herzlich. 

Präsident

Werner Luginbühl
Alt Ständerat

Kaum rücken die Auswirkungen der Pandemie etwas in den 
Hintergrund, wird in Europa ein Krieg entfacht, der uns fas-
sungslos macht und zutiefst erschüttert. Sicher Geglaubtes ist 
plötzlich unsicher geworden. Vieles was gedacht, gehofft und 
ausgeschlossen worden war, erweist sich als obsolet. Düstere 
Wolken liegen über dem Weltfrieden und der Weltwirtschaft. 
Hilflos verfolgen wir das Geschehen und werden uns bewusst, 
wie banal viele unserer alltäglichen Probleme sind!

Und trotzdem sind wir gefordert, die sich uns stellenden Auf-
gaben zu bewältigen. Und dies tut die Schweizer Patenschaft für 
Berggemeinden! Trotz – oder vielleicht gerade wegen – des be-
drückenden Umfeldes scheint es unseren Gönnerinnen und Gön-
nern ein besonderes Anliegen zu sein, die Solidarität auch im 
Inland zu leben und zu pflegen. Insgesamt konnten im vergan-
genen Jahr 316 Projekte in 123 Berggemeinden mit insgesamt 
fast 20 Millionen Franken unterstützt werden. 

Der Finanzhaushalt der Schweizer Patenschaft für Berggemein-
den ist nach wie vor äusserst solid. Das Vereinsjahr schliesst wie 
üblich mit einer schwarzen Null ab. Die Schweizer Patenschaft 
für Berggemeinden hortet keine Spendengelder und hat die 
Kosten im Griff. Dank schlanker Organisation, dem ehrenamtli-
chen Einsatz von Vorstand und Experten, einer tadellos arbeiten-
den Geschäftsstelle und eingespielten Verfahren konnten die 
Verwaltungskosten wiederum tief gehalten werden. 

Die Jahreseinnahmen von rund 22.5 Millionen Franken verdan-
ken wir unseren grosszügigen Gönnerinnen und Gönnern, zahl-
reichen Stiftungen und Firmen sowie Kantonen, Städten und 
Gemeinden. 

Glücklicherweise blieb die Zahl der Naturkatastrophen und Scha-
denereignisse trotz neuer Rekordtemperaturen und anhaltender 
Trockenheit im Sommer 2022 unterdurchschnittlich. Einige Ereig-
nisse, die lokal grossen Schaden und beträchtliche Verwüstungen 
anrichteten, waren jedoch leider trotzdem zu verzeichnen. Die 
Schweizer Patenschaft für Berggemeinden hat aus diesem Grund 
für die Betroffenen einen Unwetterfonds eingerichtet und auch 
bereits erste Unterstützungsleistungen erbracht.

Am 13. Mai 2022 hat mich die Vereinsversammlung in Zürich 
zum Präsidenten der Schweizer Patenschaft für Berggemeinden 
gewählt. Diese Wahl war mir eine grosse Ehre und Freude. Aus 
meiner Tätigkeit im Vorstand wusste ich in etwa, was auf mich 
zukommt. Gerne blicke ich auf das erste Dreivierteljahr mit vielen 

Jahresrückblick des Präsidenten
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Einladung zur Jahresversammlung 
der Schweizer Patenschaft für Berggemeinden
Freitag, 5. Mai 2023, 13.30 Uhr, Marriott Hotel, Neumühlequai 42, 8006 Zürich

Traktanden:
 1. Begrüssung durch den Präsidenten
 2. Protokoll der Jahresversammlung 2022*
 3. Jahresbericht und Jahresrechnung 2022*
 4. Bericht der Revisionsstelle sowie der Kontrollstelle, Genehmigung der Jahresrechnung und Décharge-Erteilung
 5. Wahl der Revisions- und Kontrollstelle für eine Amtsdauer von einem Jahr
6. Aussprache und Verschiedenes

Allfällige Anträge von Mitgliedern an die Jahresversammlung sind spätestens 10 Tage vor dem Versammlungsdatum einzureichen.

* Das Protokoll sowie die detaillierte Jahresrechnung können auf der Geschäftsstelle eingesehen oder auf Verlangen zugestellt  
 werden. An der Jahresversammlung selber liegen diese Unterlagen auf. 

Postfach  
8032 Zürich 
Telefon  044 382 30 80 

berggemeinden.ch 
info@patenschaft.ch

Nehmen Sie einen Zug mit Halt bei «Zürich Hauptbahnhof».

Gehen Sie entlang der Museumstrasse über die Walchebrücke, dann links auf dem Neumühlequai bis Nr. 42 (ca. 8 min).

 

HB Zürich

Museumstrasse

Marriott Hotel

N
eum

ühlequai



Meister ihrer Klasse
Schneehasen verbringen ihr ganzes Leben in den Bergen oberhalb von 1300 Metern Höhe. Sie sind Überlebenskünstler, wissen sich  
anzupassen und sie sind im Winter Meister der Energieeffizienz. 
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Dr. iur. Fritz Schiesser
a. Präsident ETH-Rat,
a. Ständeratspräsident, Glarus

Andreas von Waldkirch
dipl. Kulturing. ETH, Grafenried

Walter Wittmer
a. Gemeindepräsident, Herrliberg

Experten
Werner Blumer, Zollikon
Pierre-André Duc, Wetzikon
Reto Hefti, Flims
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Post geht an alle Mitglieder des Vereins und ist im Mitglie-
derbeitrag inbegriffen. Für Spenderinnen und Spender gel-
ten CHF 5.00 als Abonnementsbeitrag, der einmal pro Jahr 
vom Spendenbeitrag abgezogen wird. 

Ehrenmitglieder
Dr. Luregn M. Cavelty 
a. Ständeratspräsident, Chur

Hans Hofmann
a. Ständerat, Horgen

Prof. Dr. iur. Riccardo L. Jagmetti
a. Ständeratspräsident, Zürich

Prof. Dr. iur. Arnold Koller
a. Bundesrat, Appenzell

Dr. Hans-Rudolf Merz
a. Bundesrat, Herisau

Vorstand
Werner Luginbühl
a. Ständerat, Krattigen
Präsident

Dr. Hermann Bürgi 
Rechtsanwalt, a. Ständerat, Dussnang 
Vizepräsident

Walter Anderau
lic. phil., Kilchberg 

Dr. Hans Baumgartner
dipl. Masch. Ing. ETH, Benken ZH

André Blattmann 
Korpskommandant a. D., Lugnorre

Dr. Lukas Briner
ehem. Direktor Zürcher Handelskammer, 
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Corina Eichenberger-Walther
a. Nationalrätin, Kölliken 

Ruth Frey Commarmot 
a. Gemeinderätin, Horgen

Anna Giacometti
Nationalrätin, Bregaglia

Dr. Ruedi Jeker
a. Regierungsrat, Watt
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Mitglied der Direktion ZKB, Baar
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